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6 P ⏑ 2

ie der Mur eruf Rüdzger
evſeblagen Warrd

Siebenunddreißigſtes Abenteuer .

Nie fremden Recken hatten gut Morgenwerk gethan ,

Dda kam Gotelindens Mann zu Hofe an .

Als der auf beiden Seiten den großen Jammer ſah ,
Da ging es dem Getreuen bis zu heißen Thränen nah .



„ Weh mir, “ ſprach der Recke : „ daß Leben ich gewann ,

Daß dieſem großen Jammer Niemand wehren kann .

Wie gern ichs ſchlichten wollte , der König thut es nimmer ,

Denn es wird vor ſeinen Augen ſein Leid ſchlimmer und ſchlimmer . “

Es eilte der gute Rüdiger an Dietrichen zu ſenden :
Ob bei dem hehren Köͤnige ſies wohl noch könnten wenden ?

Da entbot ihm der von Berne : „ Wer möchte ſolches wagen ? —

Es läßt König Etzel Niemand von Schlichtung ſagen . “

Da ſah ein Heunenrecke Rüdigeren ſtehn ,

Deß Augen überliefen , wohl war es viel geſchehn ,
Der ſagte zu der Königin : „ Nun ſehet , wie er ſteht ,
Er deß Gewalt vor Allen bei König Etzeln geht,

Und welchem Alles dienet , die Leute und das Land !

Wie ſind ſo viele Burgen an Rüdigern gewandt ,

Deren er von dem Könige gar manche haben mag :

Er ſchlug in dieſem Sturme noch keinen lobeswerthen Schlag .

Mich dünkt , er frage wenig wie es hie um uns ſteht ,

Nachdem nach ſeinen Wünſchen es ihm aufs beſte geht.
Er wird vor allen Andern ein kühner Held geprieſen :
Das hat in dieſen Sorgen er wahrlich ſchlecht bewieſen . “

Es hörte in ſeiner Trauer der viel getreue Mann

Den , der die Rede ſagte : der Held blickte ihn an .

Er dachte : „ Du ſollſt es ernten ! Du ſagſt ich ſei verzagt :

Du haſt deine Märe bei Hofe zu laut geſagt ! “

Er ballte die Fauſt zuſammen und lief ihn alſo an

Und ſchlug mit ſolchen Kräften den heuniſchen Mann ,

Daß er ihm gar geſchwinde todt vor den Füßen lag .

Die Noth des Königs Etzel ward größer durch den Schlag .
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„ Fahr hin , du feiger Bube ! “ ſprach Rüdiger dabei :

„ Mich dünkt , daß zur Genüge in Gram und Leid ich ſei.

Daß ich hie nicht fechte , wie verargeſt du mir das ?

Wohl hätte ich Grund , ich trüge den Gaͤſten großen Haß ,

Und Alles thäte ich ihnen , was nur in meiner Macht ,

Hätte ich nicht ſelbſt als Führer die Recken hergebracht .

Ich war es, der ſie leitete in meines Herren Land ,

Drum ſtreitet nicht mit ihnen meine des Heimathloſen Hand . “

Es ſprach König Etzel zum Markgrafen dagegen :

„ Wie habt ihr uns geholfen , Rüdiger , edler Degen ?

Nachdem ſo viele Todte wir hie zu Lande ſahn ,

Bedurften wir nicht mehre : ihr habet übel gethan . “

Da ſprach der edle Ritter : „ Er kränkte mir den Muth ,
Und hat mir vorgeworfen die Ehre und das Gut ,

Deß ich aus deinen Händen ſo vieles ſchon genommen .

Das iſt nun ſchlimm zu Statten dem Lügener gekommen . “

Es kam darauf die Königin , und als ſie auch geſehn ,
Was von des Helden Zorne dem Heunen dort geſchehn ,

Klagte ſie ohnmaßen , die Augen wurden ihr naß .
Sie ſprach zu Rüdigeren : „ Womit verdienten wir das ,

Daß ihr mir und dem Könige noch mehret unſre Klagen ?

Ich hörte , edler Rüdiger euch immerdar uns ſagen :

Ihr wolltet für uns wagen die Ehre und das Leben ;

Ich hörte auch viele Recken den beſten Ruhm euch geben.

Ich mahne euch der Treue , die ihr mir geſchworen ,
Als ihr mich Etzeln warbet , Ritter auserkoren ,

Daß ihr mir dienen wolltet , bis einer von uns todt :

Deren hatte ich Arme noch nie ſo höchlich Noth . “ —
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„ Das iſt unläugbar , ich ſchwur euch, edles Weib :

Ich wollte für euch wagen die Ehre und den Leib ;
Die Seele zu verlieren , das habe ich nicht geſchworen :
Ich brachte zu dieſem Feſte die Fürſten hochgeboren . “

Sie ſprach : „ Gedenke , Rüdiger , der großen Treue dein ,
Der Stätigkeit , der Eide , daß du den Schaden mein

Immer rächen wollteſt und auch all mein Leid . “

Da ſprach der Markgraf : „ Willig war ich euch jederzeit . “

Der reiche König Etzel hub auch zu bitten an ,

Sie boten ſich zu Füßen beide dem kühnen Mann .

Man ſah den edlen Markgrafen in rechtem Kummer ſtehn ,
Es ließ der treue Recke dieß Klagewort ergehn :

„ O weh mir Gottverlaſſenem , daß ich muß das erleben !

Aller meiner Ehren muß ich mich begeben ,
Aller Zucht und Treue , die Gott mir angebot .
O wehe Gott im Himmel , warum wendet es nicht der Tod ?

Was ich von beidem laſſe , das andre zu begehn ,
Es iſt doch immer Sünde und Schmach von mir geſchehn ;

Laſſe ich aber beides , ſo ſchmäht mich alle Welt .

Daß er mich unterweiſe , welcher mein Leben hält . “

Da baten immer dringender der König und ſein Weib :

Drob mußten Rüdigers Hände um Leben und um Leib

Noch manchen Recken bringen , bis auch der Held erſtarb .

Ihr möget hie wohl hören , was Jammer er erwarb .

Wohl wußte er , daß Schaden und Jammer ſein Gewinn ;
Er hätte gern dem Könige und auch der Königin
Es verſagt ; wenn Einen von jenener erſchlüge ,
So bangte er , daß deßwegen die Welt ihm Feindſchaft trüge .



Da ſagte zu dem Könige der muthige Mann :

„ Herr König , nehmet wieder , was ich von euch gewann ,

Das Land mitſammt den Burgen , nichts ſoll bei mir beſtehn ;

Ich will auf meinen Füßen fort in das Elend gehn . “

Da ſagte König Etzel : „ Wer hülfe alsdann mir ?

Das Land mitſammt den Leuten , das alles gebe ich dir ,

Daß du mich rächeſt , Rüdiger , an den Feinden mein .

Du ſollſt ein gewaltiger König zur Seite Etzels ſein . “

Da ſagte wieder Rüdiger : „ Wie kann ich ihnen ſchaden ?

Ich habe nach meinem Hauſe als Gäſte ſie geladen ,

Ich habe Trank und Speiſe ihnen freundlich gegeben ,

Ich bot ihnen meine Gabe : wie ſtünde ich ihnen nach dem Leben ?

Die Leute mögen wähnen , ich wäre wohl verzagt .

Keinen meiner Dienſte habe ich verſagt
Den edlen drei Fürſten und auch ihren Degen ;

Auch kränkt mich die Verwandtſchaft , deren wir gelobt zu pflegen .

Ich habe Geiſelheren die Tochter mein gegeben .

Ich konnte ſie nicht beſſer verthun in dieſem Leben

Was Zucht betrifft und Ehre , und Treue auch und Gut .

Nie war ein junger König ſo tugendlich gemuth . “

Da ſprach Kriemhilde wieder : „ Rüdiger , edler Degen ,

So möge unſer Jammer zum Mitleid dich bewegen ,

Meiner und der des Königs ; gedenke wohl daran ,

Daß alſo ſchlimme Gäſte nimmer ein Wirth gewann . “

Da ſagte der Markgraf Rüdiger zur edlen Königin :

„ Rüdigers Leben muß heute noch dahin .
Was ihr und auch mein Herre mir Liebes angethan ,
Dafür muß ich ſterben : es hält nicht länger an .



Ich weiß wohl , daß noch heute meine Burgen und mein Land

Anheim euch fallen müſſen durch irgend welches Hand .

Ich befehle euch auf Gnade mein Weib und auch mein Kind ,

Und alle die Verlaſſenen , die zu Bechlaren ſind . “ —

„ Nun lohne Gott dir , Rüdiger ! “ der König ſagte ſo.
Er und auch die Königin , die wurden beide froh :

„ Uns ſollen all die Deinen gar wohl empfohlen ſein :

Auch traue ich meinem Heile , daß du wohl magſt gedeihn . “

Er ſetzte auf die Wage die Seele und den Leib ;
Da begann zu weinen König Etzels Weib .

Er ſprach : „ Was ich beſchworen , wohlan denn es geſchehe.

Wehe meinen Freunden , die ich ungern hie beſtehe ! “

Man ſah ihn von dem Könige in großer Trauer gehn.
Da fand er ſeine Recken nahe bei ihm ſtehn .
Er ſprach : „ Ihr ſollt euch waffnen , all meine Mannen ihr ;

Ich muß die kühnen Burgunden leider beſtehen hier . “

Sie hießen eilig laufen , wo man ihre Waffen fand .

Was deſſen dort geweſen , ſo Helm wie Schildesrand :
Von ihrem Ingeſinde ward es ihnen hergetragen .

Drauf hörten die ſtolzen Fremden leidige Märe ſagen .

Fünfhundert Mannen legten mit Rüdigern Waffen an ;

Mit ihm zogen ferner zwölf Recken noch heran ,
Die wollten in den Nöthen des Sturmes Preis erwerben ,

Sie wußten nicht , wie nahe ihnen ſchon Tod und Sterben .

Man ſah nun Rüdigeren unter Helme gehn,
Mit den ſcharfen Schwertern waren die Mannen ſein zu ſehn

Und auch vor ihren Händen mit den lichten Schilden breit .

Das ſah der Fiedelſpieler ; es war ihm mächtig leid .



Es ſah der junge Geiſelher ſeinen Schwäher gehn

Mit aufgebundnem Helme : wes konnte man ſich verſehn

Von ihm , was er da wollte , als Liebes nur und Gutes ?

Es war der edle König deßhalb fröhlichen Muthes .

„ Nun wohl mir ſolcher Freunde, “ ſprach Geiſelher das Kind :

„ Die von uns auf dem Wege hieher gewonnen ſind .
Um meines Weibes willen wird Heil uns hie ergehn :

Auf Treue , mich erfreuet , daß dieſe Heirath geſchehn . “

Der Spielman ſagte : „ Welchen Troſt habt ihr gefunden ?
Wann ſind ſo viele Helden die Helme aufgebunden ,
Die Schwerter in den Händen , zur Sühne je erſchienen ?
Die Burgen ſein und Lande will Rüdiger an uns verdienen . “

Bevor des Fiedelſpielers Rede noch ganz geſchehn ,

Sah man den edlen Rüdiger vor dem Hauſe ſtehn :
Seinen Schild den guten ſetzte er vor den Fuß ,

Er mußte ſeinen Freunden verſagen Dienſt und Gruß .

Es rief der edle Markgraf hinein dort in den Saal :

„ Ihr kühnen Nibelungen , jetzt wehrt euch allzumal !

Ihr ſolltet mein genießen , doch ihr entgeltet mein ;

Wir waren einſtens Freunde , der Treue will ich ledig ſein . “

Da erſchracken dieſer Kunde die hartbedrängten Mannen ,

Weil ſie ſammt und ſonders nur Leid davon gewannen ,

Daß der mit ihnen ſtreiten wollte , dem hold ſie waren ;

Sie hatten ſchon von Feinden Mühſal genug erfahren .

„ Gott im Himmel verhüte, “ ſprach Günther der Degen :

„ Daß ihr all der Treue und all der Huld entgegen
An uns handelt , deren wir uns von euch verſehn .
Ich traue euch , daß nimmer dieß mag von euch geſchehn . “ —
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„ Ich kann es nicht vermeiden, “ ſprach der kühne Mann :

„ Ich muß mit euch ſtreiten , denn ich gelobte es an .

Nun wehrt euch, kühne Helden , ſo lieb als euch das Leben !

Das Weib König Etzels hat mirs nicht nachgegeben . “

Der König ſprach : „ Ihr kündigt zu ſpät uns Fehde an .

Nun müſſe , edler Rüdiger , was ihr an uns gethan ,
Die Liebe und die Treue , Gott euch entgelten laſſen .
Wolltet ihr bei dem Ende in Güte es belaſſen ,

Wir wollten euch immer danken , was ihr uns gegeben ,

Ich und meine Sippen , ließet ihr uns leben .

Gedenket , edler Rüdiger , der ritterlichen Gaben ,

Die wir , als ihr uns führtet , von euch empfangen haben . “ —

„ Wie gern ich euch das gönnte, “ ſprach Rüdiger der Degen :

„ Daß ich euch meiner Gabe die Fülle könnte wägen

Mit alſo gutem Willen , wie ehemals geſchehn .
So würde nie ein Tadel deßwegen wider mich ergehn . “—

„ Laßt ab , edler Rüdiger ! “ ſagte da Gernot :

„ Wo iſt der Wirth , der es alſo den Gäſten ſein erbot ,

So minniglich , wie einſtens ihr an uns gethan ?
Bleiben wir bei Leben , wir denken euch daran ! “ —

„ Wollte Gott, “ ſprach Rüdiger : „edler Held Gernot ,

Ihr wäret bei dem Rheine , ich aber wäre todt

Mit allen meinen Ehren , ſeit ich euch ſoll beſtehn .
Es iſt noch nie an Gäſten von Freunden alſo ſchlimm geſchehn . “ —

„ Nun lohne euch Gott , Herr Rüdiger, “ ſprach da Gernot :

„ Um eure reiche Gabe . Mich jammert euer Tod,
Wird ſo viele Tugend mit euch zugleich gefällt .

Hie trage ich euer Waffen , das ihr mir gabt , o Held .



Das hat mir nie verſaget in aller dieſer Noth ;

Es liegt von ſeiner Schneide gar manch ein Ritter todt ;

Es iſt feſt und lauter , herrlich auch und gut ;

Traun , daßſo reiche Gabe nie mehr ein Recke thut .

Und wollt ihr es nicht laſſen wider uns zu gehn,

Erſchlagt ihr mir die Freunde , die hie bei mir ſtehn :

Mit eurem eignen Schwerte nehme ich euch den Leib —

So jammert ihr mich, Rüdiger , und euer herrliches Weib . “ —

„ Das gebe Gott , Herr Gernot , ich wollte das geſchehe,

Daß es nach allem eurem Wille hie ergehe ,
Und daß ihr eure Freunde möget errettet ſchaun :

Mein Weib und meine Tochter möchten euch wohl vertraun . “

Da ſagte von Burgunden der ſchönen Ute Kind :

„ Wie thut ihr ſo , Herr Rüdiger ? die mit mir gekommen ſind ,

Sind alle euch gewogen . Ihr thut übel daran :

Eure ſchöne Tochter bringt ihr zu früh um ihren Mann .

Wenn ihr und eure Recken mit Streite mich beſteht ,

Welch unfreundlich Zeugniß mir dann von euch ergeht ,

Daß ich euch mehr vertrauet , als jedem andern Mann ,

Weßhalb ich eure Tochter zum Weibe mir gewann . “ —

„ Gedenket eurer Treue , oedler König ihr ! “

Sprach Rüdiger dagegen : „Entläßt euch Gott von hier ,
So laſſet die Jungfraue nicht entgelten mein ;

Ihr mögt durch eure Tugend ihr hold und gnädig ſein . “ —

„ Alſo thäte ich billig ! “ ſprach Geiſelher das Kind :

„ Wenn meine hohen Sippen , die noch hie bei mir ſind ,

Durch euch erſterben ſollen , muß zu der Tochter dein

Und dir die ſtäte Freundſchaft fortan geſchieden ſein . “ —
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„ Nun ſei uns Gott gnädig ! “ ſprach der kühne Mann .

Da huben ſie die Schilde und wollten ſo hinan
In den Saal Kriemhildens die Gäſte zu beſtehn .
Da ließ die Stiege nieder Hagen den Ruf ergehn :

„ Bleibet , edler Rüdiger , noch eine Weile fern ! “

Alſo ſagte Hagen : „ Ich und meine Herrn ,
Wir haben noch zu reden , ſo zwinget uns die Noth .
Was hilft König Etzeln der Heimathloſen Tod ?

Ich ſtehe in großen Sorgen, “ ſagte wieder Hagen :
„ Den Schild , den Frau Gotlinde mir gab um ihn zu tragen ,

Den haben mir die Heunen zerhauen von der Hand ;

Ich brachte ihn in Freundſchaft in König Etzels Land .

Ach, daß es Gott im Himmel mir vergönnen wollte ,

Daß ich einen ſo guten Schild noch tragen ſollte ,
Wie du , edler Rüdiger , haſt vor den Händen dein ,

So würde keine Halsberge mehr im Sturme mir nöthig ſein . “ —

„ Gern gäbe ich dir dieſen meinen Schild dahier ,

Dürfte vor Kriemhilden ich ihn bieten dir .

Doch nimm ihn hin , Hagen , und trage ihn an der Hand .

Hei , möchteſt du ihn führen in der Burgunden Land . “

Als er ihm ſo willig den Schild als Gabe bot ,

Da wurden viele Augen von heißen Thränen roth ,
Es war die letzte Gabe Rüdigers von Bechlaren ;
Er konnte keinem Degen mehr ſeine Milde offenbaren .

Wie grimm Hagen von Tronje und wie zorngemuth ,

Doch rührte ihn die Gabe , welche der Degen gut

So nah vor ſeinem Ende ihm freundlich angethan .
Es hub manch edler Ritter mit ihm zu trauern an .



„ Euch lohne Gott im Himmel , Rüdiger edler Held ,

Es trägt eures Gleichen nimmer mehr die Welt ,

Der heimathloſen Recken alſo herrlich gäbe :

Es möge Gott gebieten , daß eure Tugend immer lebe .—

Wehe mir dieſer Märe, “ ſagte wieder Hagen :

„ Wir hatten andern Leides ſchon genug zu tragen :

Sollen wir mit Freunden ſtreiten , dann Gott erbarme dich ! “

Es ſprach der edle Markgraf : „ Es kränkt mich inniglich . “ —

„ Nun will ich, edler Rüdiger , euch lohnen eure Gabe!
Wie jeder dieſer Recken ſich gegen euch gehabe :

Euch berührt hie nimmer mit Streite meine Hand ,

Ob ihr ſie alle ſchlüget die von Burgundenland . “

Der gute Rüdiger neigte ſich ihm in Dankbarkeit .

Sie weinten allenthalben , daß dieſes Herzeleid

Niemand ſcheiden konnte , das war wohl große Noth .

Aller Tugenden Vater lag in Rüdigern todt .

Da rief der Spielmann Volker von dem Hauſe herab :

„ Nachdem mein Geſelle Hagen euch ſtäten Frieden gab ,
Wird auch von meinen Händen nicht wider euch geſtritten .

Ihr habet das verdienet , als in das Land wir ritten .

Edler Markgraf Rüdiger , ſeid mein Bote ihr .

Dieſe rothen Spangen gab die Markgräfin mir ,

Daß ich ſie tragen ſollte bei dieſer Feſtlichkeit .

Ihr mögt ſie ſelber ſchauen , daß ihr deß mein Zeuge ſeid . “

Da ſprach der edle Rüdiger : „ Daß Gott der reiche wollte ,

Daß euch die Markgräfin mehr noch geben ſollte .

Die Botſchaft ſage ich gerne dem lieben Weibe mein ,

Sehe ich geſund ſie wieder ; deß ſollt ihr ohne Zweifel ſein . “



2

4

L*

Es hob den Schild Herr Rüdiger nach ſolchem Angeloben ,

Er zögerte nicht länger , ſein Muth begann zu toben :

Da lief er zu den Gäſten recht einem Helden gleich

Und ſchlug gar ſchnelle Schläge der edle Markgraf reich.

Die zween , Volker und Hagen , wichen auf die Seite ,

Wie ihm die beiden Degen gelobet vor dem Streite ;

Noch fand er bei den Thürmen manch einen kühnen Mann ,

Daß Rüdiger mit großen Sorgen den Kampf begann .

Günther und auch Gernot ließen ihn herein ,

Um den Mord zu rächen , ſie mochten Helden ſein .

Es wich vor ihm Geiſelher ; wahrlich , er thats nicht gern :

Er verſah ſich noch des Lebens , drum mied er Rüdigern .

Des Markgrafen Mannen ſtürzten in die Feinde ſich ;

Sie folgten ihrem Herren nach gar ritterlich .

Die ſchneidenden Waffen trugen ſie in der Hand :

Da brachen viele Helme und manch ein Schildesrand .

Da ſchlugen die müden Degen denen von Bechlaren

Viele ſchnelle Schläge , die tief und ſchneidend waren ,

Die durch feſte Panzer bis auf das Leben drangen .

Sie haben in dem Sturme manch herrliche That begangen .

Das edle Ingeſinde war nun all herein ,
Da ſprangen Volker und Hagen in den Kampf hinein .

Sie gaben Niemandem Frieden als nur dem Einen Mann ;

Es ſchufen ihre Hände , daß das Blut durch Helme rann .

Wie grimmig in dem Hauſe die Schwerter dort erklangen ,

Wie viele Schildſpangen von den Schlägen ſprangen !

Die Schildſteine rieſelten nieder in das Blut .

Sie fochten alſo grimmig , wie man nimmer mehr es thut .



Es ging da hin und wieder der Vogt von Bechelaren ,

Wie einer , der mit Kräften im Sturme ſich mag gebahren .

An dieſem Tage machte Rüdiger offenbar ,

Daß er ein lobeswerther und kühner Recke war .

Hie ſtanden dieſe Recken , Günther und Gernot :

Sie ſchlugen in dem Streite viele Helden todt .

Geiſelhern und Dankwarten lag wenig daran ,

Ob durch ſie manch einer den jüngſten Tag gewann .

Wohl bewies Herr Rüdiger , daß er ſtark genug ,

Kühn und wohlgewaffnet : hei, was er Helden ſchlug !
Das ſchaute ein Burgunde , wohl war ihm Zürnen noth —

Da nahte nun alsbalde des edlen Rüdigers Tod .

Gernot der ſtarke Degen rief den Helden an .

Er ſprach zum Markgrafen : „ Ihr laſſet mir keinen Mann ,

Edler Markgraf Rüdiger , vor eurem Schwerte beſtehn .

Das kränkt mich ohne Maßen ; ich kann es nicht mehr ſehn .

Nun mag euch eure Gabe wohl zu Schaden kommen ,

Seit ihr meiner Freunde ſo viele mir genommen .

Nun kehrt euch mir entgegen , edler kühner Mann ,

Eure Gabe wird verdienet , wie ichs aufs höchſte kann . “

Bevor der edle Markgraf bis zu ihm hin gekommen ,

Haben noch lichte Panzer Blutfarbe angenommen .

Da ſprangen zu einander die ehrbegierigen Mannen ,

Die ſich vor ſtarken Wunden beide zu ſchirmen begannen .

Sie führten ſcharfe Schwerter , nichts ſchirmte ſie dagegen .

Es ſchlug Gernoten Rüdiger der Degen

Durch den ſteinharten Helm , daß ihm das Blut

Hernieder rann ; das raͤchte alsbald der Ritter kühn und gut :



Er ſchwang die Gabe Rüdigers hoch in ſeiner Hand
Und ſchlug ihm, obſchon er ſelber die Todeswunde empfand ,

Durch den Schild den guten bis auf des Helmes Band .

Alſo ward Gotlindens Mann in den Tod geſandt .

Nimmer hat eine Gabe ſo böſen Lohn getragen :

Beide , Gernot und Rüdiger , fielen dort erſchlagen ,
Der eine wie der andre im Kampfe von ihrer Hand .
Nun erſt ergrimmte Hagen , als er den großen Schaden erkannt .

Da ſagte der von Tronje : „ Das iſt uns ſchlimm bekommen :

Wir haben an ihnen beiden ſo großen Schaden genommen ,

Den wir nicht überwinden , die Leute nicht noch das Land :

Es ſind uns fremden Recken Rüdigers Degen Unterpfand . “ —

„ Weh mir ob meines Bruders , der hie erſchlagen ward :

Wie wird ſo leide Märe mir nimmer doch erſpart !

Auch muß den edlen Rüdiger ich alle Zeit beklagen :

Wohl habe ich hie wie dorten Schaden und Leid zu tragen . “

Als der junge Geiſelher des Bruders Tod geſehn ,
Da mußten , die drinnen waren , große Noth beſtehn .

Es hielt auf ſein Geſinde der Tod ein ſcharfes Jagen :

Da geſchahs , daß von Bechlaren alle daſelbſt erlagen .

Die kühnen guten Degen Günther und Geiſelher ,

Hagen von Tronje , Dankwart und Volker

Gingen wo ſie die beiden Helden liegen ſahn

Und huben dort zu weinen und zu jammern an .

„ Der Tod hat uns viel geraubet, “ ſprach Geiſelher das Kind :

„ Nun laſſet euer Weinen und gehn wir an den Wind ,

Daß uns ſtreitmüden Degen die Panzer kühler werden .

Traun , Gott läßt nicht länger uns leben hie auf Erden . “



Da ſah man dieſen ſitzen , den lehnen , manchen Degen .

Sie hatten wieder Muße : es waren todt erlegen

Rüdigerens Helden . Das Toben —es verſcholl .

Die Stille währte ſo lange , Etzel ward unmuthvoll .

Es ſprach das Weib des Königs : „ Weh dieſer Dienſte mir !

Nicht ſind ſie alſo treulich , daß unſre Feinde hier
Das Leben laſſen müſſen durch Rüdigerens Hand .
Er will ſie wieder führen gen Burgundenland .

Was hilft es , König Etzel, daß wir , was er verlangen

Mochte , mit ihm getheilet ? er hat uns hintergangen :

Er , der uns rächen ſollte , will nun der Sühne pflegen . “
Da antwortete ihr Volker der zierliche Degen :

„ Dem iſt nicht alſo leider , o edles Königsweib .

Dürfte ich Lügen ſtrafen ein alſo edles Weib :

So hättet ihr an Rüdigern teufeliſch gelogen .

Er und ſeine Degen ſind um die Sühne arg betrogen .

Er that ſo treuergeben , was ihm der König hieß ,

Daß er und ſein Geſinde allhie das Leben ließ .
Nun ſeht euch um , Kriemhilde , wem ihr gebieten wollt ,

Es hat der Degen Rüdiger euch bis ans Ende Dienſt gezollt .

Wollt ihr das nicht glauben , ihr ſollt es ſelber ſehn . “

Zu ihrem Herzeleide iſt ſolches da geſchehn :
Man trug den todten Helden , wo ihn der König ſah ,
Wovon den Recken Etzels ſo leid wie nie geſchah .

Als ſie den Markgrafen todt ſahen tragen ,

Da mag euch kein Dichter ſchreiben oder ſagen ,
Was klägliche Gebärde die Weiber und die Mannen

In ihrem Herzensjammer dort zu zeigen begannen .
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Der reiche König Etzel war ſo des Jammers voll ,

Daß in ſeinem Herzeleide ſein Weheruf erſcholl

Gleich eines Löwen Stimme ; daſſelbe thät ſein Weib

Sie beklagten ohne Maaßen des guten Rüdigers Leib .
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